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Einzig autorisierte Übersetzung von S. Fischer

Illustriert von Marguerite Frey-Surbek

Fünfundzwanzig- Besuche hab' ich ge¬

stern bekommen », verkündete Frau

Rocques zum zehntenmal. « Ich hätte nie

geglaubt, dass wir soviel Bekannte
haben. Ja, ja, unser Töchterchen macht eine

gute, eine glänzende Partie; die liebe

kleine Caroline »

In ihrer Stimme bebte mütterliche
Rührung. Sie hatte einen Stoss Wäsche in
den Schrank gelegt. Nun schichteten ihre
leicht aufgetriebenen Hände die Tücher
noch genauer aufeinander.

Herr Rocques, der eben sein Frühstück
beendet hatte, hob sein knochiges
Gesicht, dessen Hakennase unter einer kahlen

Stirn hervorsprang, von seiner

Zeitung.

« Sie sind ein überaus vernünftiges
Brautpaar, dieser junge Mann und Caroline.

Ich konnte gestern von meinem
Arbeitszimmer aus ihre Unterhaltung mit
anhören. Sie haben während der ganzen
Zeit nur von Möbeln gesprochen, von den

ihren und denen unsres Salons. Kein
Geflüster; kein Kuss; nichts dergleichen.
Wenn ich auch noch so sehr Geschäftsmann

bin, so sähe ich sie doch gern
etwas mehr etwas weniger ...»

« Sie sind eben beide gut erzogen, das

ist's », erklärte seine Frau. « Und sie
haben recht, die Dinge von der praktischen

Seite zu nehmen. Das Glück hängt von
einer Menge äusserer Kleinigkeiten ab.

Das andere gibt sich später von selbst.»

Sie schloss den Schrank, zog den

Schlüssel ab und setzte sich ihrem. Manne

gegenüber.
« Hör, Alfred, Caroline braucht einige

elegante Brauttoiletten. Was meinst du,

wenn ich Fräulein Denise ins Haus

nähme '? Sie arbeitet flink und sehr gut.
Man hat bei ihr die Fasson eines tadellos

sitzenden Kleides beinahe umsonst.»

« Fräulein Denise » fragte Herr
Rocques. « Das hübsche Ding, das früher
kam Sagtest du denn nicht...» Er
unterbrach sich mit einem bedeutsamen

Lachen.

« Man hat mir allerhand über sie

zugetragen », erwiderte Frau Rocques.
« Aber es sind vielleicht nur Klatschereien.

Ich will mich nicht daran kehren.

Und jetzt, da Marcel am Polytechnikum
ist und Caroline Braut, hat es auch nichts

mehr auf sich.»

« Allerdings », stimmte ihr Gatte bei.

« Ich schreib' ihr eine Karte. Und dann

kaufen wir den Stoff im « Soldes

élégants ». Wir gehen beizeiten. Ich möchte

nicht, dass man mich dort antrifft,
obwohl ich dir versichern kann, dass viele

vornehme Damen hingehen.»
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?nnknnà2van7.in kssuobs bad' iob g'e-

à stsrn bskommsn », vsrktinàsts brau
Iloocznss ?um nsbntsnmai. « lob batts nie

AS^iaubt, «lass vir soviel iZskannts ba-

den. à, M, nnssr "boebtsrobsn maebt sins

Ante, sins Aiâmsnàs bartis; àis iisbs
kleine (laroiins »

In ibrsr Ltimms debts müttsriiebs Und-

runA. Lis batts sinsn Ltoss Mäsobs in
àsn Lobrank AsisAt. Nun sebiobtetsn ibrs
isiebt ankgstrisbsnsn Hânàs bis büebsr
noob Asnausr aulsinanàsr.

llsrr lìoeciuss, àsr sbsn sein brübstüek
bssnàst batts, bob ssin knookiAss (ls-
siobt, àssssn llaksnnass nntsr sinsr kab-
isn Ltirn bsrvorspranA, von ssinsr 2si-

tNNA.

« Lis sinà sin übsrans vsrnünltiASS

krautpaar, âisssr lunAS Nann nnà (laro-
lins. leb konnte Asstsrn von msinsm à-
bsitssimmsr ans ibis llntsrbaitunA init
anbörsn. 8is babsn vâbrsnà àsr Aan^sn
2sit nur von Nöbsln Assproobsn, von àsn

ibrsn nnà âsnsn nnsrss Lalons. Xsin (le-

klnstsr; kein Xuss; niobts àsrAisiebsn.
Msnn ieb anob noeb so ssbr (lssobäkts-

inann bin, so säks ieb sis àoob Zsrn st-

vas mskr... stvas vsniAsr ...»
« Lis sinà sbsn bsiàs put sr^oASn, àas

ist's », srklärts ssins bran. « Ilnà sis ba-

bsn rsebt, àis Oin^s von àsr praktisebsn

Lsits 7U nskinsn. Das (Zlüok bänAt von
sinsr NsiiAS äusssrsr bisiniAksitsn ab.

Das anàsrs ßibt sieb später von sslbst.»

8is sobioss àsn Lebrank, 7vA äsn

Lobinsssi ab nnâ sàts sieb ibrsm Nanne

ASASnüber.

« Hör, ^lkrsà, Oarolins branobt siniAö

sisxants Lrauttoilsttsn. Mas meinst «lu,

vEnn iob bräulsin Denise ins Hans

näinns? Lis arbeitst llink nnà ssbr Ant.
Nan bat bei ibr àis basson sines taàsl-
los sit^snàsn blsiàes bsinabs nmsonst.»

« bräniein Dsniss » kragte Herr Hoe-

cines. « Das bübsobs Dinss, àas krübsr

kam Lasstsst àn àsnn niebt...» br nn-
tsrbraeb sieb mit sinsin bsâsutsamen

baebsn.

« Nan bat mir aiisrbanà übsr sie 7U-

xstraZen », srviàsrts bran koecznss.

« ^.bsr ss sinà visüsiebt nnr biatsobe-
rsisn. lob vili mieb niebt âaran ksbrsn.
Ilnà ^stxt, âa Narosi am boizàsekniknm
ist nnà (laroiins kraut, bat ss aneb niobts

mskr ant sieb.»

« ^llsràinAS », stimmte ibr Datts bei.

« lob sebrsib' ibr sink barts. Ilnà àann

Kaulen vir àsn Ltokl im « Loiàss sie-

Aants ». Mir Asbsn bsksitsn. lob möobts

niebt, «lass man miob àort antrillt, ob-

vobi iob àir vsrsiobsrn kann, àass visis
vornsbms Damsn binAsbsn.»
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Sie erhob sich und durchschritt das

behagliche Esszimmer, dessen Glasschränke

blitzendes Silbergeschirr bargen. Ihre
stattliche Gestalt im pflaumenfarbenen
Rock und blauseidener Bluse verschwand

hinter dicken Portieren.

Frau Rocques trug morgens ihre altern
Blusen und Röcke auf, denen das einstige

richtig dazu passende Ergänzungsstück
fehlte.

Wenige Tage später erschien Fräulein
Denise, frisch und rosig, ein Fliederzweig¬

lein im Gürtel. Frau Rocques führte sie

selber ins Nähzimmer. Aber während sie

sich über die Modeblätter bückte und die

verschiedenen Toiletten musterte,
bedauerte sie im stillen, dass Fräulein
Denise solch schlanke Taille hatte, solch

luftiges, hübsch frisiertes Haar und solch

indiskrete Hohlsäumchen in ihrer leinenen

Bluse. Doch ihre grosse Freude

stimmte sie nachsichtig, und nicht der

leiseste Tadel klang in ihrer Stimme,

während sie die duftigen Stoffe zeigte,
die sie im « Soldes élégants » gekauft
hatte.

und die
Mutter lächelte
zufrieden
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Lie srbob sieb nnà àrebsobritt às be-

bn^liebe blss^immsr, âessen Olàssckrâicks

blit^snâes LilberKssebirr bnrAön. Ibis
àttlicke (llestnlt im pàumeàrbsnen
ltock nnà blnnsoiàener Linse versckvnnà
kintsr àicksn sortieren.

?rnu RoL«zus8 truA morgens ibre ältern
lZlnssn nnà Rocks ant, àenen àns einstiZe

riebtiA ànxn pnssencls blr^ân?iunASLtûek
keblte.

^Veni^s sxäter ersckisn Fräulein
Venise, triseb nnà rosi^, à vlieâer^eiA-

lein im Oürtel. vrnn Roeqnes knbrte sis

selber ins blälmiminer. Mer vâbrsnà sis

sieb über àis Uoäsblätter bückte nnà àis

versebisàenen loilettsn musterte, bs-

ànerte sie iin stillen, àss Rräulein Os-

niss soleb seblncke Rnills bntte, soleb

lutti^ss, bübseb krisiertes Rnnr nnà soleb

inàisbrets Roblsänmebsn in ibrer leine-

nsn lZluse, Dock ibre grosse vrenàs
stimmte sie nneksiebtiA, nnà nickt cler

leiseste Inâel blnn^ in ibrer Ltimme,
vâbrenà sie àis àuktig'en Ltokke ^gisste,

àie sie im « Lolàes slsAmnts » Zcknntt
butte.

âà à?e

^ît/>îeÂs»
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;« Für diese Empirekleider bin ich nicht
besonders begeistert », erklärte sie. « Sie

sind gar nicht praktisch. Und zudem bleiben

solche Sachen nie lange modern.»

- « Was meint Fräulein Caroline dazu »

fragte die junge Schneiderin und wandte
sich an die Braut, die zerstreut zuhörte.

« Wünschen Sie den Rock gefaltet mit
schrägen Spitzeneinsätzen, oder möchten
Sie lieber Yolants »

« Richten Sie sich, dass Fräulein
Caroline heute mittag probieren kann. —

Komm, Caroline Wir haben heute morgen

noch eine Menge Besorgungen zu
machen. Wir müssen eine Wohnung
suchen und zum Schreiner und Tapezierer
gehen.»

« Man muss sich sein Glück schon ein

bisschen verdienen », bemerkte Fräulein
Denise und lächelte dem jungen Mädchen

ermutigend zu.

Einen Augenblick betrachtete Frau
Rocques die Schneiderin.

Fräulein Denise breitete schon die

duftigen Stoffe auf dem Tisch aus. Sie mass

und überlegte, wobei sich ihre schmiegsame

Gestalt bald bückte, bald elastisch

wieder aufrichtete. Dann schnitt die

grosse Schere in das feine Gewebe und

verfolgte ohne Zaudern ihren Weg. In
Frau Rocques Blicken mischte sich die

Anerkennung dieses Arbeitseifers mit
einer gewissen Unruhe. Sie konnte es

nicht hindern, dass leise Bedenken in ihr
aufstiegen, ob nicht etwas allzu
Eigenartiges unter diesen flinken Händen
entstehe, das sie im Namen einer unbeugsamen

Regel verpönte.
Sorgfältig schloss Frau Rocques die

Tür und verbot ihren Dienstmädchen,
Fräulein Denise zu stören. Und nachdem

sie solcherweise ihre Gewissensskrupeln

mit ihren Interessen in Uebereinstimmung
gebracht hatte, wanderte sie abgemessenen

Schrittes der untern Stadt zu. Und
während sie lächelnd nach allen Seiten

grüsste, brachte ein stürmisches Glücks-

gefühl ihre mütterliche Seele fast aus
dem Gleichgewicht.

« Mama hat Besuch », verkündete
Caroline, die zu Fräulein Denise ins
Nähzimmer kam.

Die junge Schneiderin hob den Kopf
von dem silberschimmernden Seidenkrepp,

der sich um ihre Knie bauschte.

« In fünf Minuten ist Ihr Kleid zur
Anprobe fertig. Wenn Sie einen Augenblick
warten wollen.»

Caroline setzte sich. Sie hörte das

seidige Rauschen des Stoffes und das feine

Klopfen der emsigen Nadel, die gegen
den Fingerhut stiess. Sie betrachtete die

schlanke Gestalt, die leicht vornübergebeugt

beim offenen Fenster sass, den

gesenkten Nacken, dessen schöne Linie das

duftige Musselin-Fichu freigab, die seidigen

Haare, die in dem hellen Lichte golden

schimmerten, die ganze anmutige
Erscheinung, die wie eine Verkörperung
des Frühlings wirkte. Neben ihrem Platz
auf dem Fenstersims stand in einem

Wasserglas der kleine Fliederzweig. Fräulein
Denise lächelte. Sie arbeitete flink und

mit einem Eifer, als nähe sie lauter
glückbringende Gedanken in den Stoff.

« Nun heiraten Sie also bald, Fräulein
Caroline »

Die Schneiderin kniete vor dem jungen

Mädchen und heftete die weiten Falten

am Gürtel des losen Kleides. « Mir
ist, als hätte ich erst das weisse
Musselinkleid zu Ihrer Konfirmation gemacht.»

Caroline schwieg. Sie hielt die Augen
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> Oür âisss Onrpirsblsiàsr bin ieb niebt
bssonàsrs bsAkistsrt », scklärts sis. « Lis

s inà Aar niebt praktiseb. Ilnà ^uàsin blsi-
bsn solobs Laobsn nis lanAS nroàsrn.»

- « Was insint Oräulsin Oarolins àa^u »

IraAts àis MNAö Lebnsiàsrin unà vanàts
sieb an àis Lraut, à ?srstrsut ^ubörts.

« Wünseksn Lis àsn Rook Askaltst init
sebräAsn Lpit^snsinsät^sn, oàsr inöebtsn

Lis lisbsr Vslants »

« Riobtsn Lis 8ieb, àass Oräulsin (la-
rolins lisuts mittaA probieren kann. —

Hornin, (larolins! 'Wir babsn bsuts mor-

Asn noob sins AsnAS LssorAunAsn xu
maebsn. Wir INÜ8SSN SÌNS WobnUNA 8N-

oben unà ^uin Lokrsinsr unà Oaps^isrsr
Asbsn.»

« Nan INUSS 8Ìob 8SÌN Olüek sobon sin
bissebsn vsràisnsn », bsinsrkts Oräulsin
Osniss unà läobslts àsin junAsn Uâàobsn

srinutiAsnà ?u.

Oinsn à^snblià bstraebtsts Orau

koo<zuss àis Lebnsiàsrin.
Oräulsin Osniss brsitsts 8vkon âis àut-

tÌA6N Ltolks auk àsin Oisvb ans. Lis inass

unà übsrlsAts, vobsi 8iok ibrs sebrnisA-

same Osstalt balâ büektö, balà slastisob

visàsr aukriobtsts. Dann sebnitt âis

Arosss Lebsrs in àas ksins Osvsbs unà

vsrkolAts obns ^auâsrn ibrsn WsA. In
Orau Roe^uss Llioksn inisebts 8iek âis

àsrksnnunA âis8S8 àbsitssiksrs init
sinsr Asvisssn Ilnrubs. Lis konnte S8

niobt binàsrn, àass IsÌ8S Lsàsnksn in ibr
AukstiSASN, sb niobt stvas all^u OÌA6N-

artiASs untsr àis8Sn klinksn Hânàsn snt-

stsbs, àas sis iin Minsn sinsr unbsuA-

sainsn RsAsl vsrpönts.
Loi'AtältiA sobloss Orau Roec^uss âis

lür unà verbot ibrsn Oisnstinâàobsn,
Oräulsin Osniss ?u stören. Ilnà naobàsin

sis soloksrvsiss ibrs Osvisssnsskrupsln

init ibrsn Intsresssn in IIsbsrsinstiniinunA
Asbraebt batts, vanàsrts sis abASinssss-

nsn Lobrittss àsr untern Ltaàt 2u. Ilnà
vâbrsnà sis btebsinà naob allsn Leiten

Arüssts, braekts sin stürinisebss Olüoks-

Astübl ibrs inüttsriiebs Lssls tast aus
âsin OlsiebAsviebt.

« Aaina bat Lssueb », vsrkllnàsts (la-

rolins, âis 2u Oräulsin Osniss ins Mb-
öbninsr kam.

Ois junAs Lebnsiàsrin bob âsn Ilopk
von âsin silbsrsobbnwsrnàsn Lsiàsn-

krepp, àsr sieb uin ibrs Unis bausebts.

« In künk Ninutsn ist Ibr Rlsià ?ur à-
probe IsrtiA. Wsnn Lis sinsn ^UASnbliek
vartsn vollsn.»

Oarolins sstxts sieb. Lis börts àas sei-

àiZs Rausobsn àss Ltokkss unà àas ksins

Làopksn àsr kinsiASn bîaàsl, âis ssSsssn

âsn OinAsrbut stisss. Lis bstraebtsts âis

seblanbs Ossta.lt, àis Isiobt vornuberZs-
bsuAt bsiin okksnsn Osnstsr sass, àsn ge-
ssàtsn Mebsn, àssssn seböns Oinis àas

ânltigs Nussslin-Oiobu Irsissab, àis ssiâi-

gen Haars, àis in àsin bsbsn Oiebts Aoi-

àsn sobinnnsrtsn, àis Zan?s aninutiAS Dr-

sebsinunA, àis vis sins VsrbörpsrunA
àss brüblinAs virbts. blsbsn ibrsm ?Iat^
auk àsin Osnstsrsiins stanà in sinsin Was-

ssrAlas àsr blsins Olisâsr^vsiA. Oraulsin
Osniss iäobslts. Lis arbsitsts liinb unà

init sinsin Oiksr, als näbs sis lautsr Alüeb-

brinAsnàs Osàanbsn in âsn Ltolk.

« àn bsiratsn Lis also balâ, Oräulsin
Oarolins »

Ois Lebnsiàsrin bnists vor àsin Mn-
Asn Aaàebsn unà bsltsts àis vsitsn bal-
tsn am Oürtsl àss lossn Klsiàss. « Nir
ist, als batts iob srst àas vsisss Nusss-

linblsià ?u Ibrsr Konkirination Asinaebt.»
Oarolins sobvisA. Lis bislt àis àAsn
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Das Glück hängt von einer Menge äusserer Kleinigkeiten ab

geschlossen. Eine Vision von schneeigem
Weiss und duftigen Schleiern rief ihr ihre

Ergriffenheit als Konfirmandin zurück
und weckte den seltsamen Schauer, den

sie jedesmal empfand, wenn sie an jenes
andre schleierumflossene Kleid dachte,
das noch einmal auf sie wartete. Noch

einmal Und so bald schon

« Sie sind gewiss sehr glücklich », fuhr
Fräulein Denise fort und sah mit
schelmischem Ausdruck zu der jungen Braut
auf.

Ihre Stimme hatte einen Klang von ge¬

heimer Vertrautheit angenommen, als

habe der Zauber ihrer gemeinsamen
Jugend und ihrer Träume allen andern
Unterschied ausgewischt.

Caroline lächelte. Nach kurzem
Nachdenken sagte sie : « Ja, nieine Eltern sind
sehr zufrieden ...»

« Wünschen Sie den Einsatz in dieser

Höhe, Fräulein »

« Mein Bräutigam soll sehr gut sein »,

fuhr Caroline fort. « Papa und Mama

freuen sich, weil er eine glänzende
Zukunft hat und weil ich als seine Frau

37

I)«« eàer Ms«AS XleàêA^eÂsiî «b

Assàlosssn. Lins Vision von SeKnSSÌA0M

Wsiss nnà àkti^sn Lelrlsisrn risk ilrr ilire
IliKrikksnlrsit g.ls Xonklrinnnàin ?nrûà
nnâ vsàts àsn ssltsnmsn LelrAusr, âsn

sis jsâssmg.1 smxànà, vsnn sis an Hsnss

nnàrs sàlsisrnmklosssns Xlslà âaàts,
às noà sinmâl nuk sis vnrtsts. àà
sinmal î Ilnà so da,Ià sàon

« Lis sinà Asviss sàr Klûvkllà », kulir
k'ränlöin Osniss kort nnà sali mit sàsl-
inisàsm àsàruà àsr Mn^sn Lrnnt
âuk.

Idro Ltiinms datts sinsn I^Innx von As-

ksimsr Vsrtrg-ntksit nnAsnonnnsn, aïs

dabs àsr ^nubsr ilrrsr Asmsinsninsn àn-

Asnâ nnà ilrrsr Irâunrs allsn nnàsrn lin-
tsrsàisà nnsASvisàt.

O^rolins lnàslts. àà Irnr^sm àà-
àsàsn SÄAts sis : « à, moins lllltsrn sinà

sàr ^nkrisàsn...»
« ^Vunsàsn Lis àsn Dinsà in àisssr

lZölrs, ?rnnlsin? »

« Usin ZZràtÎAAin soli sàr gmt ssin »,

kulrr Larolins kort. « nnà Ug-mn

krsnsn sià, vsil sr sins Alânnsnàs à-
knnkt lmi nnà vsil ià êrls ssins ?ran
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vornehme Beziehungen und Einladungen
habe und sehr glücklich sein werde...
Ich bin nur so müde.»

« Drehen Sie sich ein wenig, Fräulein
Noch ein bisschen, damit ich sehe, ob der

Rock schön rund fällt. »

« Und beständig muss man Entscheidungen

treffen », klagte die junge Braut
in niedergeschlagenem Ton. « Man muss

sich für die Wohnung entschliessen, für
die Möbel, für die Wäsche, für die Dienstboten.

Mama sagt, die Dienstbotenfrage
sei überaus wichtig; das Glück einer jungen

Haushaltung hänge oft von der

Ordnungsliebe und Sparsamkeit der Mädchen

ab. Mama hat schon eine Waschfrau
bestellt, was auch ein wichtiger Punkt ist.

Und man muss sich noch für das Datum

der Hochzeit entscheiden, und für die

Kirche, und für den Pfarrer und die

Brautjungfern. Und das macht mich so

müde, dass mir alles gleichgültig wird. »

« Aber wenn Sie mit « ihm » zusammen

sind, vergessen Sie diese Unannehmlichkeiten

Sehen Sie, Fräulein, ich will die

Taille ein bisschen mehr ausschneiden,

und Sie müssen als Abschluss eine schöne

Spitze kaufen. Ich will Ihr Kleid hübsch

machen für « ihn » ; es muss « ihm »

gefallen. »

« Ich hab' « ihn » gestern beim Schreiner

gesehen und heute beim Tapezierer
Er »

Sie schwieg.
« Ach, was schadet das, all diese

Plagereien und alle Leute, wenn man liebt

Sie rief sich die korrekte
Silhouette ihres Verlobten

ins Gedächtnis

38

voriiàms Ls^iàmigsn imà LiiiigàiASii
bgbs rmà ssbr ^iûàiià ssiu vsràs,..
là bin nur so mûàs.»

« Orsiiso Lis sià sin rvsnig', ?rguisiii
Iloà sin bissàsir, àgmit ià ssks, ob àsr

Rooü sàôo runà kgilt. »

« llnà bostààÎA muss mgri Lutse-ksi-

àiiASii trskksir », làglô àis MvAS Lrgut
ÎQ IliôàsrASSàlgs'SIISM log. « Ug0 muss

sià kür àis Mobmuig' sutsàiissssu, kür

àis Nöbsi, kür à Mgsàs, kür àis Oisiist-
botsu. Ugmg sgg't, à visustbotsukrg^s
soi übsrgus viàtiss; às Klûà siusr Mii-
Asu IlgusbgituuA bà^s okt voir àsr Orà-

QUUAâiisbs uuà Lpgrsgàsit àsr Ugâàsu
gb. Ugmg Irak sàoii sine ^Vusàkrgu bo-

stsiit, vus guà siu viàtiA'sr ?unbk ist.

lluà mg,n muss 8Îà noà kür às Outum

àsr llosàsit sutsàsiàsu, uuà kür à
Xiràs, uuà kür àsu ?kgrrsr uuà àis

ZZrgutMUAksru. lluà àgs mgàt mià so

mûàs, àss mir glios AlsiàZûitiK virà. »

« iàsr rvsuu Lis mit « ibm » ^usgmmsu

siuà, vsr^ssssu Lis àisss llllguusbmlisb-
ksitsu! Làsir Lis, ?rüuisiu, ià rviil à
Igiils sm bissàsii msbr gussàusiàsu,
uuà Lis müssöii gis ^.bsàluss sins sàôiis
Lpitxs üuuksu. là vàl Ibr Làsià bûbsà
mgàsu kür « ilm » ; ss muss « ibm » AS-

kgiisu. »

« là bgb' « ibri » Asstsru bsim Làrsi-
nsr Assàsii uuà iisrits bsim Igps^isrsr

lir »

Lis sàvisA.
« ^.à, vvgs sàgàst às, gli àisss ?ig-

Asrsisri uuà gils üsuts, vsuu mam lisbt

Ke rie/' sic/i à /ârâe
-9?7/»oueüe i/ires üeriobte»

às 6êâe/àîs
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und wieder geliebt wird Sobald man
mit « ihm » allein beisammen ist, vergisst
man alles andere. »

« Ah » rief Caroline und sah in das

strahlende Gesicht, das sich zu ihr
wandte. « Sie heiraten auch bald, Fräulein

Denise »

« 0 nein » rief die andere unbesonnen

aus. « Noch nicht », fügte sie

verbessernd hinzu. « Aber ich weiss, wie es

ist, wenn zwei sich lieb haben. »

Caroline wagte nicht, in sie zu dringen.

Aber sie sah Fräulein Denise an

wie der Zweifler einen inbrünstigen Priester

ansieht, den er um seinen Glauben

beneidet.

«Wie ist es denn? 0 bitte, sagen Sie

mir's », bat schüchtern die junge Braut.
Fräulein Denise legte die Schere weg.

Sie lachte nicht mehr, sondern schien ein

wenig verlegen.
« Wie das ist Nun ja Wenn

« er » da ist, ist man glücklich Man

lacht und ist mit allem zufrieden, und
alles andere ist einem gleichgültig. »

« Und dann » fragte Caroline.

« Und dann Nun, wenn « er » fort ist,
ist es, als hätte man Durst. Und man
denkt den ganzen Tag an « ihn », und
eine Arbeit, die einem vorher schwer fiel,
wird dann leicht. Und wenn etwas nicht

gelingt, macht man sich deshalb keine

Sorgen. Es ist ein wenig, als wäre « er »

da, ganz nahe, wie eine Blume, die man
den ganzen Tag im Gürtel trägt. »

Fräulein Denises zärtliche Augen glitten

liebkosend über den Fliederzweig,
den sie wieder angesteckt hatte..

« Und dann » fragte Caroline wieder.
«Und dann?'Wenn man dann zusammen

ausgeht, ist es immer schön, auch

wenn es.regnet. Man möchte am liebsten

singen Man hört die Vögel
zwitschern ...»

Ihre ungeschickten Worte suchten die

dunkel empfundenen Eindrücke zu schildern,

jene Poesie, die den Liebenden das

Leben verklärt, sodass für sie ringsum
die Welt in Blüten steht.

« Und am, Abend denkt man noch an

ihn. Und wenn man sein Kleid auszieht,
küsst man's, weil seine Hände es

berührten ...»
« Und ich und ich und wir

...» dachte Caroline in tiefem Erstaunen.

« Wir, die nie wissen, von was wir
reden sollen » Sie rief sich die korrekte
Silhouette ihres Verlobten ins Gedächtnis,

den hohen steifen Kragen, den Gehrock

von tadellosem Schnitte, die wenigen,

stets gleichen konventionellen Worte,
die sie tauschten. Sie spann ihre Gedanken

nicht weiter. Immer noch hoffte sie

einen Trost für ihre aufsteigenden Zweifel

zu finden, und sie fragte : « Von was
redet ihr, wenn ihr beisammen seid

Was tut ihr »

Die sanften hellen Augen Fräulein
Denises leuchteten noch zärtlicher. Ihre

Lippen zitterten ein wenig, als

unterdrücke sie ein Lächeln.
« Von was wir reden 0, von allem

möglichen, von Kleidern und Kameraden

Manchmal reden wir auch gar nichts.

Wir sind beisammen und »

« Werden Sie bald heiraten » rief
Caroline in plötzlich erwachter Begeisterung

aus.

Das Kreppkleid war auf den Teppich

geglitten. Die fleissigen Hände der jungen

Schneiderin ruhten untätig. Sie hob

die Achseln.

« Mich verheiraten Bah Was weiss

ich » Und als sich Carolinens Augen
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und vieàer geliebt virà? Lobalà man
mit « ikm » allein beisammen ist, vsrgisst
man ailes andere. »

« â » riet Daroline und sali in «las

straklsnàs Desíekt, «las siek ^u ikr
vanàts. « Lie keiraten auok bald, Dräu-

lein Denise »

« D nein » risk àie anders unbeson-

nen aus. « Koek niât », kügte sie ver-
bessernd kinmn « ^.bsr iek veiss, vis es

ist, vsnn 2vei sied lieb kabsn. »

Darolins vagte niokt, in sis ?u àrin-

gen. ^.bsr sis sali Dräulein Denise an

vis der éveiller einen inbrünstigen Drie-

ster ansielit, clsn er um seinen (Hauben

beneidet.

«Mie ist es denn? 0 bitte, sagen Lis

inir's », bat soküektern àie junge Braut.
Dräulein Denise legte «lis Loksrs veg.

Lis laelite nielit mskr, sondern seliisn sin

venig verlegen.
« Mis àas ist > Kun ja Menn

« er » da ist, ist ina'n glüekliek Nan
laolit und ist mit allein mikrisden, nnà
alles anclere ist einsin gleiodgültig. »

« lind dann » traite Caroline.

« Dnd àann Kun, venn « er » kort ist,
ist es, als liätts man Dnrst. Dnà man
denkt àen ganzen Dag an « ikn », nnà
sine Vrbeit, àie einem verlier sokver kiel,

virà àann leiolit. Dnà venu stvas niolit
gelingt, maelit man sioli dsskalb keine

Lorgen. Ds ist sin vsnig, als värs « er »

àa, gaim nalis, vie sine Llume, àie man
àen ganzen Dag im Dürtsl trägt. »

Dräulein Denises ^ärtlieks àgsn glit-
ten liebkosend über àen Dlieàsr^vsig,
àen sis vieàer angssteekt datte.

« Ilnà àann » kragte Darolins vieàer.
«Dnd àann? Wenn man àann 2usam-

men ausgebt, ist es immer sokön, aneli

venn es regnet. Nan möokts am liebsten

singen Nan liört àie Vögel 2vit-
seliern ...»

Ilirs ungesokiekten Vierte snolitsn àie

dunkel empkundsnsn Dindrüoke ^u seliil-

àern, jene Doesis, àie àen kiekenden àas

keben verklärt, soàass kiir sie ringsum
àie Melt in Blüten stslit.

« Ilnà am ^.benà àenkt man noeti an

ilin. Ilnà venn man sein Kleid aussiebt,
küsst man's, veil seine Hände es be-

rülirten ...»
« lind ieli nnà iek nnà vir

...» àaelits (larolins in tisksm Krstau-

nen. « Mir, àie nie visssn, von vas vir
reàsn sollen! » Lis riek sied àie korrekte
Lillionetts ikres Verlobten ins Dsdäokt-

nis, äsn kolisn steilen Kragen, àen tlsli-
rook von tadellosem Lelmitte, àie veni-

gen, stets gleieken konventionellen Morts,
clie sie tanselitsn. Lie spann ikre (ledan-

ksn nielit veiter. Immer noeli kolkte sie

einen Drost kür ikre aulsteigsnden Xvei-
ksl mi landen, nnà sie kragte « Von vas
redst ikr, venn ikr beisammen seid?

Mas tnt ibr? »

Die Zankten kellen Vugen Dränlein De-

nisss lenokteten nook ?ärtlieker. Ikrs
Kippen witterten ein venig, als unter-
drüoke sie ein Däekeln.

« Von vas vir reden O, von allem

möglieken, von Kleidern und Kameraden

Nanekmal reden vir auok gar niokts.

Mir sind beisammen und »

« Merdsn Lie bald keiratsn » risk

Oarolins in plötNiek ervaekter Lsgsiste-

rung ans.

Das Kreppklsid var auk den Deppiek

geglitten. Die klsissigsn Hände der jun-
gen Lekneiderin rnkten untätig. Lie kok
die Lnkseln.

« Niok verksiratsn Lab Mas veiss

iek? » lind als siok karolinens àgsn
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weit öffneten, sagte sie : « Sehen Sie,

Fräulein, das Schöne ist, jemand zu

lieben. »

Ein Ernst, den man nicht bei ihr
gesucht hätte, veredelte ihr Gesicht. Alle
Verlegenheit war daraus verschwunden.

Und sie fuhr fort : « Fühlen, dass man

von ihm geliebt wird, spüren, er will dich

und keine andere. Es ist so schön, zu

wissen, dass man ihm unentbehrlich ist,
dass man ihm schon eine Freude damit

macht, wenn man an seinem Fenster

vorbeigeht. »

Die Tür ging auf. Frau Rocques
erschien, atemlos und strahlend.

« Schnell, Caroline, zieh dich an Helfen

Sie ihr, Fräulein Denise Caroline,
Frau von Saint-Alban, die Tante deines

Bräutigams ist da. Sie möchte dich kennen

lernen. Ihr Wagen wartet. Du musst
aber deine Frisur noch ein wenig
zurechtmachen. »

Als Frau Rocques verschwunden war,
bat Caroline dringlich : « 0, sagen Sie

mir noch mehr, Fräulein Denise »

Und Fräulein Denise fuhr fort : « Und

selbst, wenn Sie schlafen, ist ihr Herz von
ihm erfüllt. »

Ohne es zu wissen, umschrieb sie in
der Innigkeit ihrer Liebe das göttliche
Wort aus dem hohen Liede : Ich war
eingeschlafen, aber mein Herz wachte.

Am andern Tag öffnete Caroline sachte

die Tür zum Nähzimmer, wo sich auf
allen Stühlen duftige Wolken von besticktem

Tüll bauschten.

Und als begehe sie eine köstliche, aber

unerlaubte Tat, die sie niemand einzugestehen

gewagt hätte, bat sie :

« 0 Fräulein Denise Erzählen Sie mir

noch mehr von der Liebe, bis ich anprobieren

kann. »

Frau Rocques trat in ihr Schlafzimmer.
Die beiden Nussbaumbetten im Rokokostil,

zwischen denen ein kleines Tischchen

stand, waren mit weichfliessendem

Seidenkrepp und schneeigem Batist
bedeckt. Durch die Spitzeneinsätze der

feinen handgefältelten Blusen schimmerten
die lebhaften Farben der Taffet-Unter-
röcke. Frau Rocques wandte die Stoffe,

klopfte mit dem Handrücken ein
zerdrücktes Volant zurecht, nahm eines der

Kleider vom Bette, hielt es von sich weg
und prüfte die Stiche.

« Es ist wirklich tadellos gearbeitet.
Man könnte glauben, es komme aus dem

Atelier einer erstklassigen Schneiderin. »

Und sie lächelte zufrieden, als sie an die

bescheidene Summe dachte, die sie

gestern in die fleissigeû, geschickten Hände

der jungen Arbeiterin hatte gleiten
lassen.

« Sie hat sich wirklich Mühe gegeben »,

sagte sie zu Caroline, die eintrat. « Ich
hab' ihr deshalb auch meine rotseidene

Bluse geschenkt, die an den Nähten mürbe

wird. Sie kann sie jedenfalls noch gut
verwenden. Sieh deine hübschen Kleider,

Herzchen Aber was fehlt dir Du

bist so blass. Bist du krank »

« Nein nein Ich bin nicht
krank », erwidert das junge Mädchen.

Sie betrachtete die schimmernden,
duftigen Stoffe, die auf den Betten
ausgebreitet lagen. Dann barg sie plötzlich das

Gesicht in beide Hände und schluchzte

herzbrechend.

« Aber, Caroline, was hast du » rief
die Mutter erstaunt. « Hat dir jemand
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Vkit öttustsu, saZts sie : « Led eu Lis,

dräulsiu, àas Lsdöus ist, ^ sin auà su

liebsu. »

Riu Rrust, àsu mau uiedt ksi id r AS-

susdt datte, vsrsàslts idr Vssiodt. ^lls
VerlsAsudsit var àaraus vsrsedvuuâsu.
Iluà sis tudr tort : « düdisn, àass mau

vou idm Kslisbt virà, spürsu, sr vill àiod

uuà ksius auàsro. Rs ist so sekön, su

visssu, àass mau ituu uusutbsdrliod ist,
àass mau iiuu sodou sius dreuäs àamit

maedt, vsuu mau au ssiusiu dsustsr vor-
dsisssdt. »

vis Mr ssiuK auk. drau Roeczuss sr-
sekien, atsmlos uuà stradlsuà.

« Ledusll, Varolius, sià àied au Rsl-
ksu Lis iàr, vräulsiu vsuiss! Varolius,
drau vou Laiut-^lbau, à Muts àsiuss

drautigarns ist à. Lis mo ed te àiod ksu-

usu Isrusu. Id r Wa^su vartot. vu musst

absr àsius vrisur uosd siu vsuiK su-

rsedtmasdsu. »

^.Is vrau Roo«zuss versedvuuàeo var,
bat Oarolius àriuAlied : « 0, saKSu Lis
ruir uosd rusdr, dräulsiu vsuiss! »

Iluà dräulsiu vsuiss tudr tort : « Iluà
selbst, veuu Lis sodlaksu, ist idr Hors vou
idiu srküllt. »

vdus ss su visssu, umsodrisb sis iu
àsr luui^ksit idrsr disks àas ssöttlieds

Wort aus àsm dodsu disZ o : led var
oiuASsedlaksu, aber rusiu tiers vasdts.

àr auàsru da^ öttusts llarolius saedts

àis dür suiu dlâdsiuuusr, vo sied aut
allsu Ltüdlsu âukti^s Wolksu vou bsstiok-
tsm düll bausedtsu.

lluâ aïs dsKsds sis sius köstlieds, adsr
uusrlaudts dat, «lie sis uieiuauà siusuZs-
stsdsu AsvaAt dätts, bat sis:

« v vräulsiu vsuiss! Vrsaklsu Lis uiir

uosd luskr vou à disks, bis ied aupro-
bisrsu kann. »

drau Ilossjuss trat iu idr Ledlatsiiuuisr.
vis bsiâsu Russbaumbsttsu iiu Rokoko-

stil, svôssdsu âsusu siu klsiuss dlsed-
odsu stauâ, varsu mit vsiodklissssuàsm

Lsiâsukrspp uuà ssdussisssm Latist bs-

àsokt. vured àis Lxitssusiusätss àsr tsi-
usu dauà^stâltsltsu Llussu ssdiiumsrtsu
àis lsddaktsu darksu àsr dattst-dutsr-
rösks. drau Rooquss vauàts àis Ltotks,

KIopkts mit àkm Rauârûeksu siu ssr-
àrûoktss Volaut sursodt, uadiu siuss àsr

RIsiâsr vom Lstts, dislt ss vou sied vsA
uuà prükts àis Ltiods.

« Vs ist virklled taàsllos ^sarbsitst.
Nau köuuts Alaubou, ss komius aus àsiu

^.tslisr siusr srstklassiZsu Lodusiâsriu. »

lluâ sis läsdslts ^ukrisàsu, aïs sis au àis

dssvdsiàsus Lumms àaodts, àis sis Zs-
stsru iu àis tlsissi^sü, ^ssodiektsu Râuàs

àsr MUASu àbsitsriu batts Alsitsu
lasssu.

« Lis dat sied virklied Nüds As^sbsu »,

sa^ts sis su varolius, àis siutrat. « led
dab' idr âssdalb ausd msius rotssiàsus
Lluss Kssedsukt, àis au àsu Rädtsu mürbs

virà. Lis kauu sis jsàsukalls uosd Aut
vsrvsuàsu. Lisd âsius dübsodsu Rlei-

àsr, Rsr^odsu! ^dsr vas tsdlt àir? Ou

bist so blass. List âu krauk »

« Rsiu usiu led biu uiodt
krauk », srviàsrt àas MUAS klâàsdsu.

Lis bstraodtstv àis sedimmsruàsu, àuk-

ti^su Ltotks, àis auk àsu IZsttsu ausZs-
brsitst lasssu. vauu bar^ sis plötxlied àas

Vssiedt iu dsiâs Râuàs uuà sedluedà
der^brsodsuâ.

« Msr, Varolius, vas dast àu » risk

àis Uuttsr srstauut. « Rat àir jsmauà

40



weh getan Sag mir alles, mein Herzblatt

...»
In abgerissenen Sätzen stiess Caroline

heraus :

« Mama! Ach Mama Ich
möchte auch ich möchte ja so gern

Aber wir kennen uns noch so wenig

Könnten wir nicht noch war¬

ten Vielleicht wenn wir es

aufschieben bis zum Herbst ...»
« Wie Was denn Was meinst du

Was aufschieben » fragte Frau Rocques

bestürzt, ohne zu verstehen.

« Meine Hochzeit », murmelte Caroline

zitternd. «0 Mutter Lass mir wenigstens

Zeit bis im Herbst »

AN GOTT
Ich bin so trauervoll und müd,
Weiss nicht mehr Ziel und Ende.

Ich suche nach dem letzten Lied,
Ganz leise klingt's mir im Gemüt:

0 schaff mir Lebenswende

Dn nur allein bist letzte Ruh,

Du, Heimat aller Seelen.

Ich ströme Deinem Herzen zu,
Du aller Tiefen Tiefe Du,
Ich muss mich Dir vermählen!

Hans Leuthold

V
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veb AStNQ LâK wir alles, mein Hör/-
blatt ...»

In abAsrissenon 8ät?.en stisss Caroline
berans:

« Nawa! rieb Nawa led
wöokte anob iob wöebts ja so Zorn

rVber rvir boiweii rws need so vs-
INA Xöllntsn vir niebt oovb var-

ton... Vielleiobt avenir vir es auk-

sobiebsn bis /nm Herbst ...»
« ^Vie ^Vas âenn iVas weinst à

às anksekisben » kragte bran Roe^nes

bestürmt, obne /n verstellen.

« Keine bloeb/eit », innrwelte Oaroline

/itterncl. «O Untier! bass wir venÍA-
siens ?eit bis iw Herbst »

^ n e 0 rr
là din 80 trauervoll und Uiüd^

îeÎ88 niât iuàr ^iel und Lüde,

là 8uàe uaà dein letzten died^

Dau?: leÌ8e dlinAt s inir iiu denint:
0 8elialt inir dàen3^veude!

Du nur allein dÌ8t letzte Dud,

Du^ Deiiuat aller 8eeleu.

là 8tr0ine Deinein llerxen ?iu^

Du aller vielen diele Du^,

là N1N88 iuià Dir veruiälileu!
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